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Audrey Hepburn

«Wenn du immer
das tust, was du
möchtest, ist
wenigstens schon
mal einMensch
glücklich.»

O-Ton

Mys Hirni isch ufgschpannt
wien e Rägeschirm, won e
ganzi Familie wott a Schärme
hole. So viu Züüg geit mir im
Momänt dür e Chopf. Drum
fangen i bym Eifachschten a:
DsWätter, das cha me ja geng.
Was ig aber nümm cha ghören,
isch ds Schnöde u Chlööne
übersWätter. Itz wird chlöönet
über e Räge, i zwoWuche de
über d Hitz, müesst luege. Das
närvt. S git kes schlächtsWät-
ter, nume die fautschi Chleidig,
seit me doch. Oder gemäss em
Komiker Karl Valentin: «Ich
freue mich, wenn es regnet.
Denn wenn ich mich nicht
freue, regnet es auch.»

Woni letscht Jahr im Januar z
Riga bi gsi, het mi das sehr
beydruckt. S isch würklech ke
schöni Schtimmig gsi, i dere

Jahreszyt dert obe. Nid emau
Schnee hets gha. Aber i han uf e
kurligi Art gärn, we d Sache nid
so sy, wie sie sötte. U was mir
bsunders gfaue het: D Lüt gö
dert am Schtrand go schpazie-
re, egau wie dsWätter isch.
Mängi sy sogar go schwümme.
Ou bi Ching ischs doch so: Mit
de richtige Gschpänli vertöift
im Schpil ischs ihne egau, wes
schiffet. O mir isch dsWätter
ziemlech egau, im Sinn vo: I
nimmes wies chunnt.

Chürzlech het mir e Fründ von
ere schöne Theorie verzeut. S
isch ke nöii Theorie. Sie isch
meh aus hundert Jahr aut, u
vom Vilfredo Pareto entwicklet
worde. Dr Vilfredo – bechiem i
nomau e Bueb, i würd ne Vilfre-
do toufe – het Besitzverhäutnis
z Italie analysiert, u het vorau-
em d Verteilig vom Grundbesitz
aagluet. Öppe 20% vor italieni-
sche Bevöukerig het 1906 öppe
80% vom Bode gha. U 1989 het
me ume feschtgschteut, dass
20% vorWäutbevöukerig 82.7%
vomWäutvermöge besitze.

Churz gseit: Die Arme biude d
Basis von ere Pyramide, die
Ryche d Schpitze. Da drus leitet
sech ds Pareto-Prinzip ab. Auso
dass sech vili Ufgabe mit eme
Yysatz von öppe 20% so lönge
la erledige, dass öppe 80% vo

de Problem glöst syge. Auso:
80% von eme Ergäbnis mit 20%
vom Gsamtufwand erreiche.
Tönt guet, nid?

In üsere Zyt bruucht me ds Pare-
to-Prinzip gärn fürs Projekt- u
Zytmänäschment. Drmit me
effiziänt zue Ergäbnis chunnt.
Drmit effiziänter gschaffet cha
wärde, drmit cha gschtriche
wärde,was unnötig isch. D
Vorschteuig isch no rächt sexy,
mit weniger Ufwandmeh – oder
glych viu – z erreiche, gäuit?
Mou, das tönt de guet. Mir
schtöh bi deren Art vo Dänke
aber o d Haar z Bärg. S het öppis
so Vereifachends,mängisch o
totau Lächerlechs – u vorauem
tuet me d Lydeschaft useputze.

Lydeschaft macht sech kener
Gedanke – oder erscht, we sie a

d Gränze chunnt –, ob sie
effiziänt isch oder nid. D Lyde-
schaft wott ds Beschten usehole
u futiert sech um Prozäntzahle.
U das Prinzip, ds Beschte wö-
uen use z hole, isch im Fau o no
sexy. Nid nume für angeri, nid
nume gäg use, sondern o für
eim säuber. Die Befridigung, we
meweiss: I ha mys Beschte gä.
Bym Choche, bym Schaffe, mit
Lüt, by Fründschafte.

I säges mit em Joseph Beuys,wo
ja vor genau 100 Jahr geboren
isch, drumwird sys Jubiläum
gfyret: «JederMenschmuss sich
verschleissen.Wennman
noch gut ist,wennman stirbt, ist
das Verschwendung.» Oder ums
e Bitz fyner z säge: Sech vou für
öppis yzsetzen isch schön.

Renata Burckhardt

Lydeschaft
DasPrinzip, ds
Beschtewöuenuse
z hole, isch imFau
ono sexy.

Mundart

Bühne Die Gruppe Cirque de Loin
steht fürein derbes Zirkustheater,
in demVulgaritäten ebenso gran-
dios inszeniert sind wie Trapez-
nummern. Zum 11-Jahr-Jubiläum
nimmt das Kollektiv den Abend
«Soror»wieder auf: EinAnarcho-
Stück über vier rülpsende und
prügelnde Schwestern, die am
Grab ihres Vaters eine fragwürdi-
ge Totenwache halten. (klb)

Gaswerkareal Bern, heute, 19 Uhr.

Derbe Anarcho-
Schwestern

Tagestipp

Stefan Banz gestorben
Kunst Der in Sursee LU geborene
Videokünstler, Fotograf, Maler
und Autor starb mit 59 Jahren an
den Folgen eines Herzinfarkts.
BanzwarMitbegründerderKunst-
halle Luzern und bis 1993 deren
künstlerischer Leiter. 2005 kura-
tierte er den Schweizer Pavillon
auf der Biennale in Venedig. (sda)

Nachricht

Céline Graf

Die Costa Favolosa stach am
4.November 2017 in Savona in
See. An Bord waren David Hass-
elhoff himself und rund 600 Fans
des «Baywatch»- und«Knight Ri-
der»-Veteranen. Und zwei
Schweizer Slampoeten. Valerio
Moser und Dominik Muheim
kehrtenvon der fünftägigenMit-
telmeerkreuzfahrt mit einer Re-
portage zurück. Sie eröffnet nun
fulminant ihr soeben erschiene-
nes Buch «Undwas die Mensch-
heit sonst noch so zu bieten hat»,
mit dem sie auch aufTour gehen.

Auf demMeer kriegen die bei-
den Künstler unter anderem ge-
boten: den Präsidenten des
Schweizer Knight Riders Club,
einenHeiratsantrag, Polonaisen
und Rettungsbojen in der Disco,
viel Alkohol, viel Buffet, aber nur
wenige Meet-and-Greets mit
dem VIP. Einmal dürfen Publi-
kumsfragen gestelltwerden. Ein
Österreicher fragt: «Have you
schnackslet with Pamela Ander-

son?» Hasselhoffs Antwort ver-
setzt den Saal in Ekstase: «No, I
never had sex with Pamela An-
derson, and yes, I’m a liar.»

Drin statt dabei
Die «Fan Cruise», zu der Moser
seinen Bühnenpartner Muheim
überredet hatte, bewog sie da-
nach zu weiteren Exkursionen
auf ihnen unbekanntes Terrain.
In passendenTenüs – sozusagen
undercover – inspizierten sie
Esoterik-, Wein- und Waffen-
messen, das Hippie-Open-Air
Herzberg, einen Aquapark, eine
Fondue-Weltmeisterschaft in der
Waadt, den Baumarkt in Langen-
thal, und sie versuchten sich gar
als Sextouristen in Thailand.

Die Autoren nennen die dar-
aus resultiertenTexte lieber «Er-
lebnisberichte» als Reportagen.
In der Tradition von Hunter S.
Thompsons Gonzo-Journalis-
mus gehen sie unvorbereitet hin,
sind drin statt nur dabei. So ent-
stehen zwar sehr subjektive, aber
auch grandios entlarvende Sze-

nen. Am Hippiefestival etwa
frohlocken sie zuerst: «Juhui,Do-
minik! Alles ist so friedlich hier.»
Kurze Zeit später schimpfen sie:
«Noch nie habe ich so viel Into-
leranz erlebtwie hier.» Für ihren
selbst gebastelten Federschmuck
wird ihnen «kulturelle Aneig-
nung» vorgeworfen.

Keine Freunde machen sie
sich auch an Messeständen, wie
hier an der«Lebenskraft Zürich»:

Vor uns der Slogan «Wellness,
Wasser, Elektrosmog».
Wir so: «Sie sind also fürWellness,
Wasser und Elektrosmog?»
Er so: «Nein, dagegen ...»
Wir so: «Gegen Wellness, Wasser
und Elektrosmog?»
Er so: «Nein, nur gegen Elektro-
smog.Aber fürWasserundWellness.
Wisst ihr, warum unser Wasser so
gut ist?Wegen dieserMaschine.»
Wir so: «Wegen dieser elektrischen
Maschine?»
Er so: «Ja.»
Wir so: «Wegen dieserElektrosmog
produzierenden Maschine?»

Er lacht.Er schwitzt.«Also,wollt ihr
mal probieren?»

Komiker, dieMessen und andere
Bastionen des Spiessbürgertums
entern, sind beileibe keine Neu-
erfindung. Die Berner Dokusoap
«Experiment Schneuwly» (2014–
2019) auf SRFsetzte beispielswei-
se darauf. Was hier aber den
Unterschied macht: Die Autoren
karikieren das Genre und unter-
wandern es durch Selbstironie
und Selbstkritik.Wie imWasser-
park «Tropical Island», als Vale-
rio verkündet: «Dominik! Gonzo!
Wir brauchen mehr Geschich-
ten. Ich recherchiere jetzt. Das
Becken hier: Das ist eine Gold-
grube, ich schwöre!»Wie einKro-
kodil geht er auf die Lauer.

Und in Phuket, als sie in einer
Showmit Penis-Trommlern,Va-
gina-Zaubertricks und aufdring-
lichenAngestellten landen, stellt
Dominik fest: «Valerio, du trägst
einen BH. Beobachten wir noch
oder erlebenwir schon?» Bei den
Prostituierten geht ihre Strategie

somit schief, nur naive Besucher
sein zu wollen. Später (und be-
trunkener) in einer anderen Bar
gelingt es ihnen allerdings, ehr-
licheAuskunft zu denArbeitsbe-
dingungen zu erhalten: 13 Fran-
ken LohnproNacht, keine Ferien,
zwei Nächte frei pro Monat.

Symbiotisches Duo
Zurück in der Schweiz. Im Fon-
duezeltwird eine Rettungsgasse
für leere Caquelons gebildet.
«Hopp Gruyère», erklingt es am
selben Anlass. Da die Autoren
Wert auf die originalenWortlau-
te legen, haben sie mit Sprach-
memos gearbeitet. Obwohl die
vorherrschendeDialogformnach
einigen Texten etwas repetitiv
wirkt, sitzen die Pointen und der
Rhythmus. Geschrieben haben
Moser und Muheim alles zu
zweit, und wie auf der Bühne
verstehen sie sich auch auf
Papier blendend.

«Zusammen entsteht eine
Dynamik, die wir allein nicht
hätten», sagtMuheim. Sie kämen
schlagartig in einen «Showmo-
dus». Für das Online-Interview
werfen sie anfangs kurz die Ne-
belmaschine an – einfach so.
«Wir tun gern Dinge, die aus
unserer Sicht keinen Sinn erge-
ben und man eigentlich nicht
macht», meint Moser. So seien
sie ja überhaupt zur Hasselhoff-
Fahrt gelangt. Er, der laut Buch
«nur aus Solidarität zu anderen»
schläft, ist im Duo mehr für die
Spontaneität zuständig, wäh-
rend Muheim ab und zu Ver-
nunft walten lässt. «Sobald der
Spass zu Arbeit wird, verliert
manValerio erstaunlich schnell»,
stichelt er.

Nicht jeder ihrer Ausflüge ist
in einenText gemündet.Malwe-
gen unverständlicher Aufnah-
men, mal wegen zu langer Pau-
sen bis zumSchreiben.Ausserbei
einer Golfmesse: Dort passierte
nichts Spannendes.

Buch: Valerio Moser und Dominik
Muheim: Und was die Menschheit
sonst noch so zu bieten hat. Erleb-
nisberichte. Edition Merkwürdig,
Olten 2021. 144 S., 28 Fr.
Tour: Coq d’Or, Olten, 6. Juni
(Premiere); Café Kairo, Bern,
10. Juni

Poeten undercover
Erlebnisberichte Die Satiriker Valerio Moser und Dominik Muheim tarnten sich als David-Hasselhoff-Fans,
Messebesucher oder Sextouristen. Ihre grandios entlarvenden Exkursionen gibt es nun als Buch.

Die Satiriker und Slampoeten Valerio Moser und Dominik Muheim betreten unbekanntes Terrain – darunter Wasserparks und Messen. Foto: zvg

Bilanz DiediesjährigeAusgabedes
BernerTheaterfestivalsAuawirle-
benwaraufgrundvonCorona-Si-
cherheitsmassnahmen stark ein-
geschränkt:Vom5.bis 16Mai 2021
konnten an diversen Spielstätten
in Bern nur ungefähr ein Drittel
aller Sitzplätze besetzt werden,
schreibendieVeranstalterinnen in
einer Medienmitteilung. In den
Sälen betrug die Auslastung aber
95%; 42der54Live-Veranstaltun-
genwarenausverkauft. Insgesamt
kamen 1432 Besucherinnen und
Besucher.Bei der letzten Festival-
ausgabe vor Corona lag die Besu-
cherzahl bei über 2700. Neben
dem Programm auf der Bühne
lancierte das Festivalteamausser-
dem die Aktion «aua in a box»:
WereinAbonnement löste,bekam
eine Schachtel zugeschickt mit
BeiträgendereingeladenenKünst-
lerinnen und Künstlern. 340 Pa-
kete wurden verschickt, das ent-
spricht einerAuslastungvon68%.
Besonders erfreut zeigen sich die
Veranstalterinnen darüber, dass
es während des Festivals zu kei-
nerAnsteckungmit demCorona-
virus gekommen sei – weder im
Team, noch beim Publikum. Das
sei ein wichtiges Zeichen, «dass
Kultur mit etwas Aufwand und
einem gut konzipierten Schutz-
konzept bestensmöglich ist, ohne
Menschen zu gefährden.» (lri)

Auawirleben:
Hohe Auslastung,
keine Ansteckung


